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UoMiliHe Meberficht.
Der Bnudesrat hat in seiner letzten Plenarsitzung

der Vorlage, betr. Aenderung der Vorschriften über die Ab¬
gabe stark wirkender Arzneimittel in den Apotheken, sowie
der Vorlage wegen Ergänzung und Abänderung der Be¬
stimmungen zu« Militärtaris für Eisenbahnen, die Zustimm¬
ung erteilt.

Zwischen der «ationalliberale« Fraktion de-
Reichstag- und der d.s preußischen Landtags waren
hier und da kleine Unstimmigkeiten zutag getreten. Um
eine größere Uebereinstimmung zu erzielen, fand am Donners¬
tag eine vereinigte Sitzung der Vorstande der national¬
liberalen Reichstags- nnd LandtagLfrakticn statt. Wie die
„Nationalztg" erfährt, nahm die Besprechung einen sehr
anregenden Verlauf und es wurde beschlossen, daß auch in
Zukunft bei allen beide Parlamente berührenden wichtigen
Fragen eine Fühlungnahme zwischen beiden Fraktionen
stattstnden solle.

Da- neue Gcheckgesetz wird am 1. April in Kraft
treten, sofern der Reichstag an de» Beschlüssen der Kom¬
mission nichts ändert. Die Kommission hat den Entwurf
brr Regierung fast unverändert angenommen.

Die Reichstagsabgeordnete« Neumaun-Hofer und
Dr. Potthof sind der freisinnigen Vereinigung als Mit¬
glieder beigctreten; bisher waren sie Hospitanten dieser
Partei.

Geteilte Meinungen im Freisinn-Lager. Im
fortschrittlichen Verein der Potsdamer Vorstadt kam es zu
heftigen Redekämpfen zwischen den freisinnigen Abgeordneten
Dr. Mugdan einerseits und den Herren Dr. Barth
undv. Gerlach andererseits. Der Kamps wurde so scharf
geführt, daß er bisweilen in Lärmszeuen ausartete. Von
Len Akußernngen Barths find erwähnenswert, daß au die
Stelle der Blockpolitik eine ernsthafte demokratische Politik
treten müsse und daß zu ihrer Erreichung alle gesetzlichen
Mittel, auch Straßendemonstrationen, angewrndet werden
müßten.

Zwischen China «nd Japan besteht seit längerer
Zeit wieder ein gespanntes Verhältnis. Neuerdings haben
die chinesischen Zollbehörden einen japanischen Dampfer in
der Nähe von Macao beschlagnahmt, der angeblich im Be¬
griff war, Waffen auf chinesischem Gebiet zu landen, die
für die Revolutionäre bestimmt waren.

Die persische Regierung hat einen formellen Pro¬
test erhoben gegen die Ueberschreitung der persischen Grenze
durch die Türken, sowie gegen die völkerrechtlich unzulässige,
an den persischen Generalgouverneur gestellte Forderung,
Saudschpulag zu verlassen, das unstreitig znm persischen
Gebiet gehört.

Der impulsive serbische Kronprinz hätte um ein
Haar eine Mimsterkifis hcrbeigesührt. Das Kabinett will
ihm durchaus eine größere Apanage zuwendrn, wogegen die
Opposition im Sinn des Kronprinzen Stelluag nahm. Da
die Regierung trotzdem auf ihrem Standpunkt beharrte,
richtete Kronprinz Georg an den Präsidenten der Skupschttna

Mittwoch dm 12. Aeöruar
ein Schreiben, in dem er erklärte, daß er die in dem dies¬
jährigen Budget für ihn vorgesehene Apanage mit Rücksicht
auf die gegenwärtige Lage des Landes nicht annehme, und
von ihr in einem späteren Zeitpunkt nur daun Gebrauch
machen werde, wenn sie von sämtlichen politischen Parteien
votiert würde. Diese Nachricht rief zwar im Volk den
besten Eindruck hervor, beleidigte aber die Minister, die das
Schreiben als verfassungswidrig bezeichneteu und mit ihrer
Amtsniederlegung drohten. Angesichts dieser Wendung hat
der Kronprinz sein Schreiben zurückgezogen mit dem Hiuzu-
fügen, er sei überzeugt, daß er nicht der Verfassung gemäß
gehandelt habe. Er müsse sich aber das Recht Vorbehalten,
nach der Abstimmung in der Skupschttna die Apanage au-
zunehmen oder abzulehnen.

Die marokkanische» Truppe« haben sich nach einer
Meldung des Generalsd'Amade infolge des Kampfes vom
6. d. MtS. in der Richtung nach Mechradar zurückgezogen.
Die aus dem Gebirge gekommenen Reiter und Fußsoldaten
find in ihre Heimatsorte zurnckgekehrt.

Der Etat des Auswärtige« Amte» in der
Budgetkommifiou.

Berlin, 11. Feör. In der Budgetkommissto» des
Reichstages erklärte bet der Beratung des Etats des Aus¬
wärtigen Amtes Staatssekretärv. Schön auf eine Anfrage
des Abg. Erzberger wegen der MarokkoanFelegenheit,
es sei ihm nicht erinnerlich, daß der Reichskanzler ein Weiß¬
buch gerade über die Marokkoaugelegenheit in Aussicht ge¬
stellt habe. Immerhin sei das Auswärtige Amt bereit, den
Wünschen des Reichstages möglichst entgegenzukommen,
jedoch müßten die politischen und kommerziellen Fragen, über
die Weißbücher ausgegeben werden, zu einem gewissen Ab¬
schluß gekommen sein. Auch hänge es mit den vertraulichen
diplomatischen Verhandlungen zusammen, daß mau eben
das Beste Md Wichtigste in den Weißbüchern nicht sagen
könne. Schließlich erklärte Staatssekretärv. Schön, daß
die vom Reichskanzler mehrfach dargelegten Ge¬
sichtspunkte der deutschen Marokkopolitik nach wie
vor Geltung haben. Ferner antwortete Staatssekretär
v. Schön aus eine Frage ErzbergerS, ob die deutschen
Interessen an der Bagdadbahn durch das englisch-russische
Bündnis geschädigt würden, daß Deurŝland in Tibet,
Afghanistan und Persien keine politischen Ziele habe und
nur in Persien wirtschaftliche Interessen. Diese aber seien
durch den Vertrag, der den Grundsatz der „offenen Tür"
ausdrücklich festsetze, nicht geschädigt. Hinsichtlich der Bagdad¬
bahn habe er zu bemerken, daß die vom Sultan konzessio¬
nierte deutsche Gesellschaft die schwierige Taurusstrccke
in Angriff nehmen werde, sobald von der türkischen Re¬
gierung die nötigen Sicherheiten gestellt seien. Politische
Absichten Md Hintergedanken lägen der Regierung bei der
Fördemug dieses Unternehmens ganz fern, das rein wirt¬
schaftlicher Natur sei. Wenn man Deutschland Abfichten
auf die Besitzergreifung eines Hafens am persischen Golf
und die Befiedüung türkischer Provinzen durch deutsche
Ackerbauern nachsage, so seien das phantastische Kombinationen.
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Im weiteren Verlause der Sitzung iwurde der Umwandlung
des VtzekonsulatS in Haifa in ein Berusskonsulat zuge¬
stimmt und die Neuforderung für ein Konsulat in Saratow
genehmigt. _

Sozialistische Demonstrationen vor König Eduard.
Berlin, 11. Febr. Aus London wird dem Berl.

Tageblatt gemeldet: König Eduard , der sich gestern zu
kurze« Aufenthalt»ach Brighton begeben hatte, wurde dort
Gegenstand unfreundlicher Kundgebungen seitens der
Sozialisten . Gleich bei seiner Ankunft versuchte eine
größere Gruppe von Demonstranten in seine Nähe vorzu¬
dringen, und es mußte eine starke Polizeimacht aufgeboteu
werden, um sie zvrückzuhalteu. Einer der sozialdemokratischen
Führer, Hardie, dem es gelungen war, den Kordon zu
durchbrechen, wurde verhaftet. Gegen9 Uhr abends machten
die Sozialisten, aus ihrem Klub kommend, vor dem Poli-
zeibureau den vergeblichen Versuch, Hardie zu befreien.Mpst.

Vages -Aeuigkeiten.
As- Vtadt und Laub.

Di- Erabernfxng des Landtags wird wahrschein¬
lich auf 22. oder 23. April erfolgen.

r. Stuttgart , 10. Febr. Die Verhandlung gegen dm
Wundarzt Pstzenmater von Untertürkheim wegen Abtreibung,
mußte vertagt werden, da der Angeklagte nach Aussage
der Sachverständigen heute nachttm Untersuchungsgefängnis
schwer erkrankt und nicht verhandlungsfähig ist.

Die 8egiti« atio«Skomn»isfion der zweiten Kammer
hat in zweiter Lesung die Wahl Seegers -Nürttugeu
für ungültig erklärt,ebmsodie Wahl AndreS-Oberudorf.

In Stuttgart ist in den Zeitungen folgende Bekannt¬
machung des Stadtpolizeiamts veröffentlicht worden: An
die Fuhrleute! Es wird hierdurch zur Nachachtrmg in
Erinnerung gebracht, daß die Ladung eines Fuhrwerks
die Leistungsfähigkeit der gebrauchten Zugtiere nicht über¬
steigen darf. Dies gilt insbesondere beim Befahrm an¬
steigender Straßen mit schwerbeladrnen Kies-, Dung-,
Kohlen-, Holz- und anderen Lastwagen, welche beim Berg-
aufahren in der Regel Vorspann erhalten müssen. Die mit
Ueberladuag verbundene Ucberanstreugung eines Gespanne»
wird als Tierquälerei bestraft.

r. Tübingen, 10. Febr. Die Tübinger Frauenvereiuer
der deutsch-evang. Frauenbund, der schwäbische Frauenvrreiu
für hilfsbedürftige Kinder und der Verein für Frauenbil-
duug-Frauenstudtum beabsichtigen, gemeinsam mit den Grün¬
dern des Säuglingshorts in Tübingen eine Rechtsschutzstelle
für Frauen ins Leben zu rufen. Aufgabe des gemeinsamen
Vorgehens soll sein, unbemittelten und ratlosen Hilfsbe¬
dürftigen in allen Rechtsangelegenheiteu mit Rat und Tat
beizustehen. Um wettere Aufklärung in diese Frage zu bring« ,
wird Fräulein Sophie Reis-Stuttgart am 14. Februar

Heiteres aus dem Eiseubrchudieust.
Allerlei Bewerber.

Ein Lokomotivführer-Kandidat.
(Ort der Handlung: Das StatiouSbureau eines großm

Bahnhofs.)
„Gu'n Tag, Herr Direktor! Sin Sie der Herr Di

rektor?"
Mit diesen Worten betrat ein etwa 15 Jahre alte

Knabe mein Dienstzimmer.
„Zu wem willst du dem?" fragte ich.
„Zu Ihne, Herr Direktor!"
„Na, dann schieße mal los."
„Ich möchte gern Lokomotivführer werden; wie laug

dauert das wohl?"
Ich sah de« Knirps au und erwiderte:
„Das ist bald geschehen. Was bist du denn jetzt?
Er sei in der Lehre in einem Manufakturwarengeschäst
„Dann hänge die Manufakturwaren an den Nagel uu

studiere drei Jahre daS Schloflerhandwerk; aber gründlich
Darauf arbeitest du zwei Jahre als Geselle, dienst zw«
Jahre beim Militär und nach dieser Zeit kommst du da»
ein Jahr in eine Eisenbahnwerkstätte." (Das Gesicht de
zukünftigen Lokomotivführers wurde merklich länger.) Jc
fuhr unbeirrt fort: „Dann kommst du als Hilfsheizer av
eine Lokomottv»." (Hier klärte fich das Gesicht wieder ans.

„Wie lauge dauert es dam wohl noch?"

„Dann geht die Sache weiter," erwiderte ich. „Nach
etwa einem weiteren Jahr kannst du die Heizerprüfung ma¬
chen, das heißt, wenn du inzwischen tüchtig gelernt hast.
Nach weiteren zwei Jahren kannst du schon die Prüfung
zum Führer ablegen und wenn du es dann erlebst, kannst
du auch einmal Königlich Preußischer Lokomotivführer
werden!"

Das Gesicht des Kleinen war wieder viel länger ge¬
worden.

„Das dauert mir doch zn lange," meinte er nach einigem
Besinnen, „da bleibe ich doch lieber im Kanfmannsberufe."

Sprach?, machte einen etwas verunglückten Diener und
fort war der Lokomottvführerkandidat.

Die v -Zug' „Dame".
Eine fast elegant gekleidete Frau betritt das Bureau,

macht einen sogenannten„HofknickS", bleibt ein« Augen¬
blick in einem Winkel vo« 45 Grad stehen und legt daun loS:

„Um Vergebung; ich bin die WitweX., mein Manu
Var nämlich Postbeamter und starb vor einem Jahre, mich
und nämlich meinen Sohn, der hier draußen wartet, zurück-
laffeud." — (Pause.)

„Wollen Sie denn Jhrm Sohn hier uuterbriugeu?"
fragte ich.

„Aber nein; der geht nämlich noch zur Schule. Ich
möchte gern bei denV-Zügen als mitfahrende Dame" —

„Damen haben wir nicht zum Mitfahren, wohl aber
V-Zug-Fraum, die tüchtig arbeiten müssen."

„O das wäre mir daun gleich; wann könnte ich ein-
treten?"

„Ja , so schnell geht das nicht; die Witwen von Eisen¬
bahnern gehen vor. Reichen Sie ein Gesuch bet der Ma-
schtnen-Jnspektiou ein; vielleicht stad Sie in zwei bis drei
Jahren berücksichtigt und können dann fahrm."

„Nein— aber so etwaS! Mein Mann war nämlich
Postbeamter Md —"

„Ja , das sagt« Sie schon— also nur tüchtige Frauen
werden bei dm V-Zügen verwandt, keine Damm.

„Ich empfehle mich, mein Herr!" sagte die„Dame"
beim Hinausgehe». Draußen aber raunte sie ihrem warten¬
den Sprößling zu: „Diese grobm Eisenbahner!"

Der „fliegende Holländer".
„Ist das hier recht, wo die„Ranschierer" angenommen

werden?"
„Ja ; was find Sie dmn seither gewesen?" fragte ich

dm etwas reduziert aoSsehmdm jungen Menschen.
„Ich war schon Ranschierer im Ruhrgebiet," erwiderte

der, da bin ich aber sortgemacht, weil eS mir nicht gefallen
hat."

Auf meine Frage nach Ausweisen erhielt ich eine Partie
Zeugnisse, wonach der SchuetdergeselleX. Gott weiß wo
überall gearbeitet hatte.

„Also Schneider und Rangierer sind Sie?"
„Ja ; als ich ans Holland kam, wurde ich Rangierer

im Ruhrgebtet Md weil ich so flink war und so über die



abends im hiesigen Museum einen Bortrag halten über das
Thema: „Die Bedeutung der RechtSkenntutS und die Ein¬
richtung von Rechtsschutzstelleu für Frauen.

Kirchentellinsfurt, 10. Febr. Ein Unglück kommt
fetten allein! Dies mußte leider ein Kusterdinger Bürger
heute vormittag erfahren. Vor kurzer Zeit kam derselbe
um ein wertvolles Pferd und heme verunglückte ihm auf
hiesigem Bahnhof ebenfalls ein solches. Dasselbe scheute
plötzlich und rannte mit dem Wagen davon. Der Eigen¬
tümer wurde zu Boden geworfen, brach einen Finger ab
und erlitt außerdem noch schwere Kopfwunden. Das Pferd
selbst aber verletzte sich au einem Gegenstände, der ihm
in die Brust eindrang, sodaß es wohl zu Grunde gehen wird.

r. Reutlingen, 10. Febr. In einer gestern nach¬
mittag im Löwensaale abgehallenen gutbesuchteu öffentlichen
Bolksversammlung, die von den Vereinigten Gewerkschaften
und der sozialdemokratischen Partei eiuberufen war, referierte
der Zentralvorsitzende des deutschen Metallarbeiterverbands,
Alexander Schlicke-Stuttgart über„Die Aufhebung unserer
freiheitlichen Rechte durch das geplante Reichsvereinsgesetz".
Seine1'/.ständigen Ausführungen fanden lebhaften Beifall.
Eine Resolutton, in der gegen das geplante Vereinsgesetz
protestiert wird, fand einstimmige Annahme.

r. Reutlingen, 11. Febr. Der durch den Brand
der vergangenen Woche verursachte Schaden im Tapeten¬
lager von Launers Nachfolger beträgt nach nunmehriger
Schätzung ungefähr 41500 davon kommen auf den
Materialschaden ca. 30 000 aus den Gebäudeschaden11500

r. Conweiler, 11. Jan. Am Sonntag wurde vor
dem Gasthausz. Waldhorn der 21 Jahre alte Säger
Wilhelm Schöntaler von dem Sohn des Bürgermeisters
Hehl in Auerbach in den Magen gestochen und sehr schwer
verletzt.

r. Spatchinge», 10. Febr. In der Bezirksgemeinde
Aixheim beabsichtigt die Aktiengesellschaft für Feinmechanik
in Tuttlingen eine weitere Filiale za errichten.

r. Göppingen, 10. Febr. Um die Erweiterung der
Station Ebersbach durchführen zu können, muß auf der
Gemeindemarkung gegen acht Besitzer von Grundstücken
das Zwangsenteiguungsversahreneingeleitrt werden.

Tntllinge», 10.Febr. Ein schreckliches Unglück
ereignete sich gestern Sonntag abend auf der Bahnstation
Neuron. Der ledige Kaufmann Emil Groß von hier,
welcher mit dem kurz vor 6 Uhr in Beuron abf,hrenden
Zug wieder nach Tuttlingen fahren wollte, kam beim Ein-
steigeu in den bereits im Gang befindlichen Zug zu Fall
und wurde von demselben überfahren; das Rad ging über
die Brust, so daß Groß förmlich durchschnitten und schrecklich
vwstümmelt wurde und der Tod augenblicklich eintreten
mußte. De: Verunglückte ist 44 Jahre alt und seit ca. 20
Jahren bet der Aktiengesellschaft für Feinmechanik hier an¬
gestellt. Die Gerichtsbehörde in Sigmaringm wurde behufs
Untersuchung des Falles sofort in Kenntnis gesetzt.

r. Biberach, 10. Feb. Gestern ist hier der vor einiger
Zeit, von seinem Amt als Vorstand der hiesigen Gewerbe¬
dank aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreteue Kaufmann
Karl Held gestorben. Der Verstorbene hatte die Vorstand-
fchaft mehrere Jahrzehnte inue und dm Grundstein zu dem
heute so blühenden Stand des Instituts legen helfm.

Bvlksbibliotheke» i« Württemberg. Die Ge¬
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung hat
inWürttemberg in dm letzten fünf Jahren 797 Volks-
bibltsthekeu mit 16805 Bänden begründet und unterstützt.
SS erhielten Bücherznwmdungm in den Jahren1903

1904
1905
1906
1907

In fünf Jahren
Gesellschaft gibt bei einem Jahresbeittage von6—15
Bücher, Wanderbibliotheken und ständige Biblio¬
theken im Wette von 75—200 ab. Die Wander-

88 Bibliotheken
109
191
187
222
797 Bibliotheken

2845 Bände
2605 „
3095 ,
3993 „
4267 „

16805 Bände. Die

btbliotheken können alljährlich bei völlig freier Wahl
neuer Kollektionen aus dem Katalog der Gesellschaft um¬
getauscht werden. Anträge find zu richten au die Gesellschaft
für Verbreitung von Volksbildung, Berlin 21, Lü¬
becker Str. 6.

GerichtrsM
Tübingen, 11. Febr. Wegen erschwerter Unterschlag¬

ung im Amte wurde gestern der 53jähr. verheiratete Bauer
und vormalige Gemeindepfleger Johann Weipert iu Ergen-
zingen unter Zulassung mildernder Umstände zu 8 Monat
Gefängnis verurteilt. Weipert wurde im Frühjahr 1896
zum Gemeindepfleger gewählt, er begleitete dieses Amt bis
zum1. Oft. 1907 und legte es daun infolge eines bei ihm
Ende September vorgmommmen unvermuteten Kassensturzes
mit einem Abmangel von 10609.06 nieder. Der An¬
geklagte behauptete nun, er sei in seinem Geschäft zurück¬
gekommen und hauptsächlich im Jahre 1906 vielfach eiu-
geklagt worden und habe nötige Bauten vornehmen müfsm.
Diese Umstände haben ihn verleitet, die Gemeint egelder au-
zugreifen, er habe aber stets mit dem Vorsatz gehandelt,
wieder Ersatz zu leisten. Anfänglich habe er eingenommene
Gelder, die er zur Bezahlung von Schulden verwendet habe,
nicht am Zahltage in seine Bücher eingetragen, istch viel¬
mehr nur eine Privatuotiz gemacht und später, wen« er
wieder in der Lage gewesen sei, die verwendeten Beträge,
sei es auS eigenen Mitteln, sei rS auf Grund neuer amt¬
licher Einnahmen zu decken, die Zahlung als unter dem
späteren Datum gemacht, eingetragen, um hiedurch die Ver¬
wendung amtlicher Gelder zu verheimlichen. Diese Mani¬
pulationen, diese Schiebungen, datieren mindestens bis zum
Jahre 1904 zurück. Damit aber nicht zufrieden, wählte
der Angeklagte iu den Rechnungsjahren 1906/07 und
1907/08 eine andere Form der Unterschlagung, er trug
nunmehr in der ersten Periode Einnahmen im Betrage von
über 5200̂ und in der zweiten Periode von 513 über¬
haupt nicht mehri« seine Bücher ein und verbrauchte die
Gelder in seinem Nutzen. Abgesehen von diesen 5713^
hatte sich bet dem unvermuteten Kaffensturz nach den
Büchereinträgen der erwähnte Abmaugel von 10609.06^
ergeben. Auch bezüglich dieses Abmangels vermochte der
Angeklagte keine andere Erklärung zu geben, als die, daß
er eben diese Gelder für sich verbraucht haben werde. Bei
seinen, je auf den Ersten der Monate März, April, Mai
und Juni 1907 beurkundeten Kassenstürzen waren angeblich
je 100 Hundertmarkscheine in der Kaffe, ein Betrag, dessen
Höhe vorweg unglaublich erscheint und auch tatsächlich
nicht vorhanden war, denn sonst hätte der Angeklagte
sicherlich eine Leistung an das Kameralamt iu Höhe von
mehreren 1000^ nicht bis zum8. Juni 1907 zurückbe¬
halten, trotzdem er von der Behörde öfters darum ange¬
gangen wurde. Für die Veruntreuungen ist die Gemeinde
jetzt durchweg schadlos gehalten. Die Geschworene« sprachen
den Angeklagten der erschwerten Unterschlagung im Amte
schuldig und billigten mildernde Umstände zu. Die Staats¬
behörde war durch Staatsanwalt Klöpfer vertreten, die
Verteidigung führte Rechtsanwalt Dr. Hatzum, während
die Geschworenen den Fabrikanten Bauer von Metzingen zu
ihrem Obmann gewählt hatten.

r. Stuttgart , 10. Febr. Strafkammer. Der schon
öfters vorbestrafte, ledige Müller Wilhelm Schwarz von
Dußlingen verübte in Ludwigsburg mehrere Diebstähle.
Aus einer nuverschlofsenen Kammer stahl er Stiefel und
Kleidungsstücke, in einem Metzgerladen einen Kübel Unschlitt,
außerdem aus einem Hof dort aufgehängte Wäschestücke.
Einen ähnlichen Diebstahl beging er iu Gableuberg. Wegen
schweren und einfachen Diebstahls in 6 Fällen wurde er zu
2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus Md 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt. — Der Schuhmacher Karl Schwarz von Heil¬
bronn, der in Wirtschaften zwei Ueberzieher stahl, wurde
als rückfälliger Dieb mit einem Jahr Gefängnis bestraft.
— Der wegen Betrugs vorbestrafte ledige Taglöhuer Ernst
Ziegler von hier, der zwei kleinere Geldbeträge erschwindelte,
erhielt5 Monate Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Febr. Protestkundgebung. Eine

Versammlung von über 3000 Polen veranstaltete gestern
eine Protestkundgebung gegen die Enteignungsvorlage, und
die Bereinsgesetzgebung. Reichstagsabgeordneterv. Skar-
zynski bezeichnete die Enteignungsvorlage als eine Schande
für das deutsche Volk und als Hohn auf das Christentum.
Redakteur Wileta, Lester des neugegründeten polnischen
Preßbüros erklärte, die Regierung könne machen, was sie
wolle, es werde ihr weder im Guten noch im Bösen ge¬
lingen. die Polen zu Deutschen zu machen. Nach Annahme
einer Resolution ging die Versammlung unter Versicherung
der Treue gegen das polnische Vaterland auseinander.

Berlin , 11. Fklr. Die Genickstarre. Nach einem
Telegramm der Tägl. Rimdscho» aus Dresden ist bei
der dortigen Müschinengewehrabteilung Genickstarre ausge¬
brochen. Ein Mann ist gestorben. Heute wurden zwei
weitere Erkrankungen festgestellt. (Mpst.)

Berlin, 10. Febr. Bankier Friedberg verhaftet
Nach einem Telegramm des Berliner Tagebl. aus Rotter¬
dam soll es gelungen sein, den flüchtigen Bankier Siegmund
Friedberg in Holland zu verhaften. Die Berliner Kriminal¬
polizei hat aus einem Gruppenbild, das bei einem Auto-
mobilausflug hergestellt worden war, die Photographie
Friedbergs herausnehmen und vervielfältigen lassen. Das
Konterfei des Flüchtigen wurde dann den Polizeibehörden
Übersand. Auch der ehemalige Disponent Friedberg, der
Direktor der Autsmsbilzentrale Bohn ist flüchtig geworden.
Er sollte heute einer erneuten Revision in den Geschäfts-
lokatm Friedbergs beiwohnen, erschien aber nicht. Er ist
mit einem Automobil, das 40000 Mark wett ist und ihm
als Direkter zur Verfügung stand, davongefahren.

St . Blafie«, 10. Febr. Zur Zeit sind auf dem
Feldberg Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der
Jägerbataillone Nr. 4 und8 kommandiert zum Schnee¬
schuhlaufen. Dieselben find in Menzenschwand im Quartier.

In Nürnberg werden in den nächsten Tagen Ver¬
treter aller bayrischen Handelskammern zusammenkommen,
um zur Regelung der Fernsprechgebühren Stellung zu
nehmen.

Stratzburg, 10. Febr. Mord aus Rache. Auf
dem Franklinplatz wurde heute abend ein junger unbekannter
Mann dem Anschein nach aus Rache ermordet. Der
Mörder konnte noch nicht ausfindig gemacht werden.

Alteuburg, 11.Febr. Heute mittag fand die Trauer-
feier für den verstorbenen Herzog Ernst statt. Kurz
vor 12 Uhr betraten die allerhöchsten und höchsten Herr¬
schaften die Schloßkirche. Am Sarge hielten die beiden
persönlichen Adjutamen, die Kommandeure des Jns.-Regi-
ments Nr. 253 des 6. und 12. Jägerbaiaillons, des 1.
Garde-Regiments zu Fuß und des 12. Husareuregiments
die Ehrenwache. Nach dem Chsrgesang„Welt, ich muß
dich lassen", Requiem, Gebet des Hofpredigers und aber¬
maligem Chorgesang„Ich weiß, daß mein Erlöser lebt",
vollzog der Generalsuperintendent die Einsegnung der Leiche.
Mit der Liturgie und dem Chorgesang„Wenn ich einmal
oll scheiden" schloß die Feier. Die Fürstlichkeiten kehlten
rarauf ins Schloß zurück, wo Famtlirntafel stattfand.

Auslaut».
NenchLtel (Schweiz), 10. Febr. DaS Bankhaus

NikolaSu. Cie. ist fällst geworden. Der Chef des Hauses
Georg NikolaS wurde verhaftet. Die ihm zur Last liegen¬
den Depotuuterschlagungeu beziffern sich auf gegen eine
Million Franke«.

Oriudeltvald, 10. Febr. Der Direktor-Stellvertreter
Eugen Wolfs der österreichischen Anglobank in Wien, der
u Begleitung mehrerer Herren und zweier Führer den

Weg von der Löstenlucke nach Grindelwald auf Schneeschuhen
machen wollte, ist beim Aufstieg zum oberen Mönchstock,
die Skt tragend, durch Verlassen des gebahnten Weges in
eine 70 Meter tiefe Gletscherspalte gestürzt und tot
geblieben. EineBergungSrxpedition befindet sich auf dem Wege

Gleise sauste, taten sie mir dm „fliegenden Holländer"
nennen, weil ich doch ms Holland kam!"

„Na, weshalb find Sie denn nvn wieder fort Ms der
Rangier erstelle?"

„Ja , sehen Sie, ich« achte bei'- Ranschieren ein paar
Wagm kaput, un da sagte der Ranschiermeister: „Die be¬
zahlst du, fliegender Holländer." Das sagte auch der Vor¬
steher, und die beiden verstanden nichts vom Ranschierm.
Da bin ich fottgemachi uff die Walze nach Frankfurt."

„Da fliegen Sie doch besser wieder auf Ihren Schneider-
tisch," erwiderte ich, „wenn Sie im Ruhrgebtet die Wagm
kaput rangiere«, wird das auch hier der Fall sein."

Der Schneider stand einen Augenblick unschlüssig da,
daun entfernte er sich. Ob er wieder Röcke und Hosen
pickt, oder Eiseubahnwageu rangiert Md als „fliegender
Holländer" über die Gleise springt— ich weiß e» nicht.

(Frkf. Ztg.)

Da» - -Platzte Chamäleo«.
Gelegentlich eines Banketts, das in Newyok zu Ehrm

Matt Twains im Klub der Newyorkm Bankiers gegeben
wurde, erzählte, wie die Tägliche Rundschau mitteilt, der
amerikanische Humorist zum Nachtisch folgendks Geschichtchm,
das er selbst erlebt haben will: „Ich besaß einmal ein
schönes Chamäleon, ein wahres Prachtexemplar. Ich
hatte eS selbst Ms einer meiner Reisen gefangen und hütete
Md pflegte eS mit großer Sorgfalt . DaS Tier machte
mir und meine« Freunden viel Spaß, und jedeSmal wenn

ich Besuch hatte, mußte eS sich mit seinen Eigenschaften
produzieren. Setzte man es auf ein gelbes Tuch, dann nahm
eS eine gelbe Farbe an, setzte man es auf ein rotes Tuch,
dann wurde es rot, und auf einer grünen Unterlage beliebte
es grün zu schillern. Eines schönen Tages nvn kehrte ich
erst spät abends von einem längeren Spaziergang zurück
und fand beim Nachhausekommm meine Wirtschafterin in
Tränen aufgelöst vor.

„Was ist Ihnen, MS. Baxter?" fragte ich erschrocken
und erstaunt.

„Das Chamäleon, daS Chamäleon, Mr. Twaiul"
ries sie händeringend und schluchzte zum Steinerweichen.

„Nun, was ist mit dem Chamäleon?"
„LS ist tot," lautete die Antwort— und Ms . Baxter

sank verzweifelt in ihrem Stuhl zusammm.
„So," sagte ich ärgerlich, dmn ich hatte daS amüsante

Tier wirklich in « ein Herz geschloffen, „wie ist denn daS
passiert?"

Und Ms . Baxter, immer unter Schluchz: „Während
Sie sott waren, Mr. Twain, besuchte mich eine Freundin,
und als ich dieser von den Merkwürdigketten des Chamä¬
leons erzählte, ruhte sie nicht eher, als bis ich ihr daS
liebe Tier vorführte. Wir setzten eS auf ein gelbes Tuch
und es wurde gelb, wir setzten eS auf ein rotes Tach Md
es wurde rot, auf der grünen Unterlage schillerte es grün,
dann aber" — etu neuer Tränenstrom— „setzte sie eS auf
ein schottiches Tuch— uud da ist eS geplatzt! Das
hat daS Chamäleon nicht ausgehalteu!"

Kin««bekanntes Gedicht von Wilhelm Avsch.
Die am Samstag erschienene Nummer der Berliner

Illustrierten Zeitung enthält ein bisher unveröffent¬
lichtes Gedicht von Wilhelm Busch, daS der Meister
des Humors dem„Kroekelordeu" za Höhenhonnef am Rhein
gesandt hatte. Der„Kroekelordeu", ein Verein, dessen Mit¬
glieder Namen aus LuschS Werken tragen, hatte Wilhelm
Busch gebeten, das Protektorat anzunehmen. Der Alte
willigte ein, bat aber in folgenden Versen, ihn von dm
Zeremonien zu entbinden:

Lin alter Kau» im hohlen Baum
« » tieft in feinen Lagettraum,
Doch aufgewacht durch lautrö Poche«
«vn Meister vpecht und durch di, Lieder
Der « Sgletn. ist hervorgekochen
Und spricht also:

Ihr Wald,»drüber!
Di» Welt, da» läßt sich nicht bestrMen,
Hat ihre angenehmen Setten;
Sie liefert Körner, Käfer, Mäuse
Zu« Wohlgeschmack in jeder Weis»
Und g-ht anch wohl so bald nicht unter
Ich grüß« euch; bleibt nur hübsch munter.
Und macht euch möglichst viel Pläsier.
Doch ich, der alt und kalt geworden,
Ich paff» nicht in euren Orden;
Mir ziemt die Ruh». Gönnt st« mir.
Und als der Kau» also gesprochen.
Ist er zurück in» Loch gekrochen.

«
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Wie», 10. Febr. Proze ß S i enki ewi cz. DerProzeß gegen den Dichter Henrik Stenkiewicz findet in
Wien am 23. März statt. Stenkiewicz ist aageklagt in
einer Wiener Tageszeitung einen Artikel veröffentlicht zu
haben, in welchem er die Kläger welche den bekanntenfmnacrstreik im Februar 1907 mitgemacht haben, beschul-
digte bei Wein und Beefsteak den Hungerstreik ausgeführt
zu hab-n Henrik Sienkiewicz hat in einer Eingabe erklärt,
er werde zur Schwurgerichtsverhandlung persönlich erscheinen.Es ist schwer zu glauben, daß Stenkiewicz den Wahrheits¬
beweis seiner Behauptung wird erbringen können.

Petersburg, 10. Febr. Aufhebung einer Bom-benwerkstatt. Die Polizei nahm diese Nacht im hiesigen
Polytechnikum eine Haussuchung vor, wobei im Erdgeschoß,
woselbst sich das Laboratorium befindet, neun Bomben undeise Menge topographisches Material gefunden wurden.Die Bomben befanden sich in einem eisernen Eimer. Die
Untersuchungen werden fortgesetzt.

Parts , 10. Febr. Das Blatt „Nsmorlal äixloiun-tiquo" versichert, daß vor einigen Tagen die Zarin auf
dem Bette des Thronfolgers das Todesurteil des Zarenund des Zarewitsch gefunden habe. Andererseits sind im
kaiserlichen Palast 10 durch Kupferdrähte verbundene Bomben
gefunden worden.

Prinz Eitel Friedrich vo» Preußen >nahm aufder Rückreise von Lissabon in Paris kurzen Aufenthalt
und besichtigte den Jnvalidendom und das im Jnvaltden-palast untergebrachte Heeresmuseum unter Führung desGouverneurs des Jnvülidsnpalsstes, General Nio.

Aus Bordeaux, 10. Febr., wird gemeldet: Der
ehemalige portugiesische Ministerpräsident Franco ist mitseiner Familie heute vormittag von hier nach Marseilleabgereist.

London, 10. Febr. Bei dichtem Nebel ist gestern
morgen ein holländischer Dampfer mit einem Schumr zu-sammengestoßen. Der Schmier sank sofort. Die aus acht
Mann bestehende Besatzung ist ertrunken.

Belgrad, 10. Febr. Bei der Belgrader Festung
spielte sich eine mysteriöse Affäre ab. Dec dort postierteSoldat erschoß einen Offizier, derM Wache kontrollierenwollte. Nachher erschoß sich der Soldat selbst. In mili¬
tärischen Kreisen glaubt man, daß der Soldat das Losungs¬wort verwechselte und dm Offizier niederknallte und vor
Angst Heraach die Waffe gegen sich selbst richtete. Jedochist dies unglaubwürdig, da die serbischen Soldaten beim
Postenstehen nicht mit scharfen Patronen aasgestattet find.

Tie spanische Bevölkerung besteht nach den letzten
statistischen Feststellungen zu 66 Prozent aus Analphabeten.Von 18 618 086 Einwohnern können 11875 790 weder
schreiben noch lesen. Und das, obwohl der Schulbesuch schon
seit 1857 obligatorisch ist und seit 1901 die Schuldauervo» drei auf sechs Jahre verlängert ist. Stärker als das
Gesetz erweist sich aber in Spanien die Macht des Kleri-kaltsnms, der dafür zu sorgen weiß, daß nicht zu viel Bil¬
dung und Aufklärung ins Volk dringt.

Teheran, 11. Febr. Im hiesigen Theater kam es
gestern bet Beginn der Vorstellung zu einem furchtbarenAndrang, wobei 10 Personen erdrückt und gegen 30
verletzt wurden.

Die Vorgänge i« Portugal.
Lissabon, 11. Februar. Die Särge mit den beiden

Königsmördern und dem dritten bei dem Attentat erschossenen
Mann sind unter Beobachtung der strengsten Absperrungs-
uad Vorsichtsmaßregeln von der Morgue nach dem Kirchhof
gebracht würden.

Lissabon, 10. Febr. König Manuel spendete200000 Mtlreis zyr lebenslänglichen Versorgung der
Hinterbliebenen der unschuldig erschossenen3 Bürger.

Berlin, 10. Febr. Einem hiesigen Blatte meldet
man aus Paris: Ein Franzose, der von der Königin
Amalie empfangen wurde, teilte im Echo de Paris folgendeAenßerungen der Königin mit:

„AIS ich meinen Mantel vor de« Kronprinzen aus¬breitete, um ihn zu schützen, sah ich einen Mann sein Ge¬wehr auf mich anschlagen. Neben mir sah ich meinen
Gatten leblos in den Kiffe« des Wagens. Ich dachte, sowird wenigstens mein Sohn gerettet, wenn auch ich für«ein Land sterbe. Da wankte der Mörder und fiel: erwar erschlagen. Meine Pflicht ist klar gezeichnet, meinLeben gehört meinem Sohn Manuel, seine Jugend brauchtden Rat und Hilfe feiner Mutter. Nie wird er etwas
anderes von mir lernen, als die Liebe zu seinem Lande,
die Pflicht gegen sein Volk und Respekt gegen das Gesetz.Ich bin gewiß, daß man ihn lieben wird, er ist ernst und
fleißig und liebt alles Gute, eifrig bestrebt, seiner verant¬
wortlichen Aufgabe schon jetzt gerecht zu werden. Heutehat er zwei Stunden mit dem Ministerpräsidenten konferiert.Ich erzähle hier zwei Aenßerungen, die König Manuel
bet dieser Gelegenheit getan hat. Er sagte zu Amaral:
Sie haben mich gelehrt, daß man die Menschen mit einer
«fernen Hand in einem Sammethandschuh lenken müsse.Ich glaube auch, daß auch die Hand zuweilen weich wie
Sammet sein muß. Die Marinesoldaten, die 1906 ver¬
rannt wurden, können ohne Gefahr zurückgerufen werden.
77 ^ man znm Thron kommt , so jung wie ich , ist diePfliA Milde. Er sagt weiter: Unsere Aufgabe mußMachst bleiben, die Grundlage zm Verständigung der
Parteien zu schaffen. Ich bin bereit, ihren Ratschlägen

^nn diese dahin führen, den Wünschen meinesRecht̂ verschaffen. Wenn meine Regierung un-
sollte, kann ich mich nie mehr öffentlichtaffen." (Mpst.)

Invalidenversicherung.
Die Beitragserstatt«ng bei der Heirat.

DasI . V. G. gewährt in § 42 de» sich verheiratenden
weiblichen Personen die Befugnis, zu verlange», daß ihnen
die bis dahin gezahlten Javalidenverfichernngsbeiträgezur
Hälfte zurückgezahlt werde». Nur zur Hälfte um deswillen,weil die andere Halste von dcn ArLmgeher» aus deren
Mitteln eingezahlt worden ist. Der Antrag aus die Zurück¬zahlung, „Erstattung" wie das Gesetz sagt, kann erst»ach
der Verheiratung und noch innerhalb eines Jahres danach
gestellt werden und ist natürlich ausgeschlossen bei denjenigen
weiblichen Personen, dis vor der Eheschließung scbon dm
Ansvruch ans die derV r̂stcherunqsunftalt gesetzlich obliegendeGegenleistung, nämlich eine Jnvalideurmte, erworbrn hatten.
Erworben ist der Anspruch mit dem Augenblick, in dem der
die Rentenbedilligung«ussprccherde Bescheid der Berech¬
tigten zugestellt wird. Au die Erstattung knüpft sich selbst¬
verständlich die im Abs. 2 desZ 42 üezeichneie Rechtsfolge:„Mit der Erstattung erlischt die durch das frühere Ver-
stcherungsverhältnis begründete Anwartschaft." Tas büßt:
die Empfängerin erhätt, venu sie demnächst invale-ewerdensollte, keine Invalidenrente; si- ist rechtlich so gestellt, als
ob für sie noch niemals geklebt worden wäre.

Von der Befugnis, die Erstattung zu erlangen, wirdnun ein sehr ausgedehnter Gebrauch gemacht. In den 12Jahren von 1895 bis 1906 ist es in über ctn und Mer
halben Million von Fällen geschehen, vor 1900 ab übersteigt
die Zahl der Erstattungen in jedem Jahre 150000 Fälle;
eine Zahl, aus der folgt, daß nur eine sehr kleine Zahl
von heiratenden weiblichen Personen davon absieht, die Er¬
stattung zu beanspruche».

Das ist auch zu verstehen. Zum Heiraten gehört Geld,
selbst in den einfachsten Verhältnissen; ein kleiner Zuschuß
wird dabei unter allen Umständen erwünscht sein; das ist
auch der Grund, weshalb man die Heiratserstaünng cin-
gesührt und geglaubt Hai, damit der arbeitenden Bevölkerung
einen wirklichen Vorteil zu gewähren.

Der unmittelbare Vorteil ist in der Tft einleuchtend;leide? so einleuchtend, daß man seine Kehrseite, die damit
verbundenen Nachteile, übersehen hat und fortgesetzt übersieht.
Diese Nachteile sind aber in Wirklichkeit so groß, daß man
bei unbefangener Prüfung in den allermeisten Fällen nicht
umhin kann, stc als ganz überwiegend zu bezeichnen, und
daß einsichtige Volkswirte schon lange vor der Geltendmachungdes Erstattnngsanttags warnen; im wesentlichen bisher
ohne Erfolg, wie wir gesehen haben.

Allerdings tritt ja in der Regel die Frau mit der
Heirat in die Fürsorge des Mannes, und darauf wird fie
sich zumeist verlassen, indem sie, die Erstattung der Beiträgeverlangend, ihre aus die Invalidenversicherung gegründeten
Ausprüche pretSgibt. Aber schon diese Regel erfährt doch
viele Ausnahmen, in allen den nicht wenigen Fällen nämlich,in denen von vornherein auf die erwerbende Mitarbeit der
Frau gerechnet wird, sei es, daß der Verdienst des Mannes
an sich im Verhältnis zu den lausenden Ausgaben knappist, sei es, daß noch Abzahlungen auf die Ausstattung zu
leisten sind oder sonstige besondere Ausgaben bevorkehen.Fällt die erhoffte Mitarbeit der Frau weg, ohne vaß ein
Ausgleich dafür eintritt, so gerät daun sofort die wirtschaft¬
liche Grundlage des Haushalts ins Wanken. DaS umsomehr,
wenn etwa die Frau auch im Haushalt nicht mehr ihre
Aufgabe erfüllen kann und dadurch nicht nur eine Einnahme¬
quelle wegfällt, sondern auch die Kosten des Haushaltswachsen.

Aber auch wo von vornherein nicht auf die Mitarbeit
der Frau gerechnet wurde, ändern sich die Verhältnisse dochoft sehr schnell und unerwartet. Der Mann kann krankwerden, einen Unfall erleiden, die Arbeit verlieren; er kann
durch Streiks oder AuSspermugen, diese in unserer von
wirtschaftlichen Kämpfen erfüllten Zeit so häufigen Störungen,
verhindert werden, seine Arbeitskraft zu verwerten. Bet
Krankheit und Unfall tritt ja in der Regel die Arbetterver-stcherung, bei Streiks und Aussperrungen die gewerkschaft¬
liche Hilfe ein, aber daS Krankengeld ist doch nur halb so
hoch wie der Arbeitsverdienst, die Unfallrente auch nur zwei
Drittel davon, und die Streikgelder usw. werden ebenfalls
niemals auch nur annähernd vollen Ersatz leisten. Da kann
es sehr leicht kommen, daß die Fran unerwartet genötigtwird, «ttzuverdienen, oder gar unter Umständen allein zu
verdienen in der Lage ist.und daß, wenn fie dazu außerstandeist, die Not Einzug hält. Ferner wachsen unter allen Um¬
ständen die Ausgaben, wenn Kinder geboren werden; es
kann kommen, daß alte Eltern, verarmte Geschwister ge¬
nötigt werden, au der Familie der Frau einen Rückhalt zu«chen. Kurz man wird sagen müssen, daß in den aller-
eltensteu Fällen der ne« gegründete Haushalt genügend
icher gestellt ist, um die Nötigung der Frau zum Mitver¬diene» ganz als aus geschloffen betrachten zu können.

Daun ist aber eine Versicherung gegen dev Verlust der
Arbeitskraft der Frau vom allerhöchsten Werte. Man muß
sich vergegenwärtigen, daß baS Wochenbett für keine Frau,
auch die gesündeste nicht, ohne ernste Gefahren ist; daßFrauenleiden, Blutarmut, Ueberanstreugung andauernd eine
Meage weiblicher Arbeitskräfte lahmlegen; daß viele zart«
Naturen den Angriffen einer ungesunden Wohnung, häufigenWochenbetten, oder einer Ansteckung durch Krankheiten des
ManneS erliegen; daß die Tuberkulose gerade in den un¬
bemittelten Schichten zahlreiche Opfer fordert und häufiglangjähriges Siechtum verursacht. Endlich verwitwet eine
Anzahl Frauen in jungen Jahren und ist dann oft für fich
und die Kinder ganz aus fich selbst gestellt. In allen solchen
Fällen können die Leistungen der Juvalidenvrrstcherung von
höchstem Werte sein

Denn diese Leistungen find, so häufig fie unterschätztwerden, in Wahrheit durchaus nicht zu unterschätzen. ES
gibt zunächst zwei Arten von Invalidenrente, diejenige für
dauernd Invalide und diejenige für vorübergehend Invalide.
Die erstrre Rente wird von dem Tage ab, au dem das die
Erwerbsunfähigkett bedingende Leiden unheilbar gewordenist, also unter Umständen schon vom Tage der Erkrankungab, spätestens aber ein halbes Jahr nach der Erkrankunggewährt, während die sogenannte Kraukemente immer ein
halbes Jahr nach der Erkrankung— fortdauernde Erwerbs¬
unfähigkeit von da ab vorausgesetzt— beginnt. Ein halbesJahr ist ja eine lange, für den in Not Befindlichen eine
zunächst unendlich lang scheinende Zeit des Wartens; mauhat fie eingeführt, weil im Arbeitsleben meist für diese ersten
26 Wochen die Krankenkasse eintritt— eine Erwägung,
die aber gerade bet den verheirateten Frauen nur zu häufig
nicht zuirifft—; aber die oben genannten chronischen Er¬
krankungen sind doch häufig mit einer sehr viel länger
dauernden Erwerbsunfähigkeit verbunden, ohne unheilbar zusein, führen also in Lagen, in denen auch die rach Verlauf
eines halben Jahres erst ein setzen de Kraukenreme zu einer
großen Wohltat werden kann. Die Rente darf auch ihrem
Beitrage nach nicht gering genannt werden. Wenn der er¬
stattete Betrag sich auf 40 ^ stellt und in der 2. Lohu-
tlaffe geklebt worden war, müssen 400 Marken vorhanden
gewesen sein. Eine nach 400 Marken2. Lohuklafse be¬
rechnete JnvaÜdenrevte stellt sich auf über 140 also
monatlich auf ungefähr 12°̂ ; das ist freilich keine Summe,
oou der man leben könnte, aber doch ein recht wesentlicher
Zuschuß zum Verdienste des Mannes, zumal auf die Zahl¬
ung dieses Zuschusses, kean er einmal bewilligt ist, mit
Sicherheit gerechnet werden kann. Die Einstellung eines
Ersatzes für die fehlende Hausfrau, die Beschaffung von
Stärkungsmitteln oder einem Landaufenthalt bei Verwandtenusw. wird unter Umständen dadurch erst ermöglicht. Dazu
kommt schließlich die Möglichkeit, daß unter Umständen die
Versicherungsanstalt kostenlos die Behandlung erkrankter
Versicherter übernimmt, sofern zu erwarten ist, daß dadurch
der Verlust der Erwerbsfähtgkeit verhütet oder rückgängig
gemacht werden kann. Diese Hilfe der Versicherungsan¬
stalten ist natürlich dann vsn besonderem Werte, wird auch
besonders dann gewährt, wenn kostspielige Kuren erforder¬
lich sind, die zu bezahlen dem Versicherten unmöglich seinwürde; Kuren, die Monate, unter Umständen ein Viertel¬
jahr und länger dauern, geetgnetenfalls wiederholt werdenund, abgesehen von dem unmittelbaren Erfolge, den Ver¬
sicherten wertvolle Ausschlüsse über Krankheitsverhülunz und
gesundheitsgemäße Lebensweise geben. Für diese Zwecke
find im Jahre 1906 über 12 Millionen, im ganzen bereits
über 65 Mtll. ausgegeben worden.

Alle diese Vorteile werden mit der Bütragserfiattung
daran gegeben, während sie durch den Verzicht darauf uud
die Zahlung von monatlich 14«Z erhalten werden könnte».
Wer diese Vorteile ruhig gegen den Wert des einmaligen
Erstattungsbetrags alwägt, wird kaum anders können, als
ihnen den weitaus höheren Wert zuzugestehcn. Auch wenn
die erstattete Summe nützlich angelegt wird— mavches-mal wird sie für entbehrliche Dinge ausgegeben werden—
ist fie nicht zu vergleichen mit dem großen Maß von Sicher¬heit, welches die Fortdauer der Versicherung gewährt. Ehe¬leute, die ihre Ehe mit dem Verzicht auf die Erstattungbeginnen, sichern sich damit einen wirtschaftlichen Halt, der
für ihr Leben entscheidend sein kann. (Monat?blätter für
Arbetterverstcherung 1907 Nr. 5).

Landwirtschaft, Handel nsd Bettehr.
r . Rerrtlirrge « , 11. Febr . Fruchtschranne:  UnterländerDinkel 8.K0 bl » s so Llber Dinkel 8.8V ^ dir 8.80

Haber 9.20 bis 8 70 Kernen 11 » ersteS.S0 bi» 8.80 u»,Mischling lv.kv
r. Gtnttgart , 11. Febr . Auf den württ . Fruchtmärlten sindim Vonat Januar dk. I ». S76 är Wetzen, VL06 är Kernen, 0076 ck-»erste , SIS är Roggen und V8S7 är Hafer »« gesetzt worden. DerBerkaufSprei» betrug per Doppelzent er Weizen 18 ^ bi» 23Kernen 18 bi» 2460 » erst« 17.SO di» 21 20 Roggen17 ^ bi» 21.40 ^ und Hafer 16.20 bi» 20 ^ j(. Derdurchschnittliche« erkauf»pr,i » betrug de' Wetzen SI 90 ^ (« er-manat 21.88 Kernen 2196 (2147 ^ ), » erste 19.78(1S.VV^ t). Roggen 19.1.8 ^ (19.17 Hafer 18 24 (18 0» ^ t).Di« Preise find danach bei ollen Fruchtarten , Roggen au»genommrn,argen den Vormonat wieder nicht unerheblich gestiegen, gegen den

ReichßdnrchschnittspreiS find Wetzen und » erste erheblich teurer,während Krrnen . Roggen und Hafer unter dem Reichldurchschntttstehen. Dieser betrug für Wetze« 21.70 Kernen 22 » erste16.96 Roggen 19 60 ^ und Hafer 16.70 »B.

» «»Wirti,- T- tze- fälle. ""
Joh . Stahl,  se ». Maurer , 64 I ., Pfalzgrafenweller . —«arolinr «urkhardt,  ged . Rotfuß , 68 I . Obrrtal -Dannenfel» —

Luise vchwaezmater  gib . Vater , 62 I , Ealw ._
koukwr« Eröffnung«».k. »mt»gericht Lalw. Nachlaß de»st»Sgmahlrbesttzrr»»«arg

Widmaier  vom oberen Lrinachtal , » rmrinbrbrzirg » mbrrg. —k.Amtsgericht Langeni-urg Joh.Ulmjg., Schreiner in Billing»bach.
— Nachlaß de» a« 2. Novbr st Monteur » » ustav Adels Bergervon Keurrbach — Albert Diener,  Bäckermeister in Tuttlingen.

Dir beiden bekannten Dauerfahrer H. Przyrembel, Berlin undWilly Mauß , Köln haben fich enlschloffen. für dir Saison 1SV8 di«Mark « Brennador zu ihren Rennen zu benutzen, welch» nach ihrerMeinung dir bestgeeignetsten Maschinen für derartige Renne» find.. „ - > > , n, „ , „ — „n „ > »

Redaktion , Druck und Verlag der G. W . Zaiserffchen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold . -



K Forstamt Pfalzgrafenweiler

DW -/ . M
Ämses -Vekkils.

Oberjerrmgen

Am Donnerstag . den 20.
Febr. vor« . LO Uhr avf dkm
Rathius inPfalzgrafcnweilerElchen
stammholz: aus Abt. 85 HesientrtL
2 Sc. mit Fm. 0,25 V. und V!.
Kl. Rolbuchenstammholz: aus Abt.
16 Bord. Bergwks, 20 Groß'
Tannen, 34 Hi-itr. Füllrswies, 44
Obr. Heidelbeergfäll, 46 Obr. Birk

Itammhslz-VMmls.
AmFrrit » g,dm14 . S. Ms

vorm. S tthr
verkauft die hies. Gemeinde im Anschluss? an
den staatlichen Stammholz- und Srangen-Vn- .
kauf aus dem Staatswald Forst in der Wirt
schaft zur „Traube " hier

i 90 Stück Nadelholzstämrne mit 94 Fstm. 1!.—VI. Kl.
j 5 „ Sagholz „ 2.11 „ I.- M . „

wies, 58 Untr. Heidelbeergfäll, 126 . Ausschuß - 4,50 „ I.—III. „
Esch-nteich, 150 Neuttersteia, 163 ""8 dem Walde Bah^ und Wmterhalde.
Untr. Sulz und 176 Obr. Wieland.
471 St . mit Fm. 19 Ilb . 2 lila.
92 II b, 184 IV., 52 V. und 0.1
VI. Kl. Birkenstammholz: aus Ab!.
18 GrSmdacherwtg3 St . mit Fm.
1 V. und VI. Ll. Eichene Wagner-
^ug -n^ Ans der Vrrlassenschaftsmasse des Jakob Andreas Walz,weg 2 « t. buchene Wagnerstangeu ^ ',„^7 äm
aus Abt. 16 Vord. Brrgwtes, 18! ^ am ^ ^
Grömbachrrweg und 114 Dachsbau: ! WvNtitZ , Ks « 17 » K. MIA.

Grmeinderat.
Walddorf

Fahrnis-Verkauf.

Nagold.
Aumelduuge» zu den Sonderfahr- !

ten des

MSSellkcken Lloxö
nach der Wafferkante
und ins Mittelmeer

nehmen entgegen und sind zur Ab- I
gäbe von Prospekten bereit

Nagold.

jist za haben, bei
Herma «« Müller,

Schuhmacher, Neue Straße.

Nagold.
Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten

Chr . Raaf.

319 St.
wird vom
erhalten.

Das Buchenstammholz
17. Febr. ab schneefrei

K. Forstanrt Gnzklösterle.

jttWtzrli -ükklüiiis
i« schriftlichen Aufstreich

aus I. Wanne 21, 22, 25, 35; II.
Schöngarn2. 7, 12; III. Dieters-
berg3, 8, 17, 22, 28; IV. Hirsch-
kops 13; V. Süßekopf3, 4, 6; Vi.
Langrhardt 12,13; VII. Kälberwald
16,23, 29, 30, 37: Forchenlaug¬
holz : 1517 St . mit Fm. 163 1.,
425 II., 466 III., 119 IV., 103
V.. 26 VI. Kl. Sägholz: 16 St
mit Fm. 6 I., 4 II., 2 III. Kl.
Lanueulaugholz : 6989 St . mit
Fm.: 669 I., 845 II., 1216 III.,
797 IV., 680 V., 218 VI. Kl.
Sägholz: 214 St mit Fm. 46 I.,
19 U., 1b III. Kl. Das Langholz
ist nach der neuen, das Sägholz
pach der alten Sortierung ausge¬
nommen. Die bedingungslosen An¬
gebote in ganzen und 4« Prozenten
der Taxpreise auSgediückt, sind unter¬
zeichnet, verschloffen und mit der
Aufschrift„Augebot auf Stammholz"
bis spätestens Freitag , deu 21
Februar vor« . 10 Uhr beim
Forstamt einzurekchen, worauf sofort
im Gasthaus zum Waldhorn in Enz
klösterle die Eröffnung der Ange¬
bote erfolgt, welcher die Bietenden
anwohnenkönnen. Abfuhrteruri « :
1. Juli 1908.

Losverzeichnisse und Offertformu¬
lare unentgeltlich vom Forstamt.

vo« vormittags 8 Uhr an
die Fahrnis zum Verkauf, wobei vorksmmt:

Mannskleider , Leinwand , Schreinwerk und allerlei
Hausrat.

f Sodann von nachm. L Uhr an:
ca. 50 Ztr. Hen «nd Oehmd , ca. 15 Ztr. Stroh,

10 Ztr. Kartoffel , 3 Ztr Dinkel , ca. 6 Ztr. Haber,
2 Ztr. Weizen , V2 Ztr. Gersten , Mmw
eiueu eis. ausgemachten Leiterwagen,

R ' nlinoien

Ilrsi von tisri5c1isii betten

MkkM vv ktz.
vlagsstrollsa dsl:
Lol ». 4^» U»88.

Nagold.
Einen ordentliche»

Jungen
nimmt ohne Lehrgeld in die Lehre

Got lob Zieste,
Bürstenmacher.

kauft jedes Quantum und zahlt die
höchsten Preise

d. Obige.
Nagold.

Ein jüngererArbeiter
kann in 14 Tagen eintreten bei

Christian Stickel,
Schreiner.

Ein
Nagold.

LSchubkarren , lAmerikaner Pflug,
1 Egge , ca. 400 Ltr. Most , Ä Zugkühe , jund gut gegerbte

riue 3 Jahre uud eine5 Jahre alt, 1 Geiste und 4 Hennen
Liebhaber find e'wgrladen.
D-n 11. Febr. 1808.

Ratsfchreiber : Watz.

Nagold.
Sohn

achtbarer Eltern, welcher Lust hat
In allen Farben schön gereinigtê Bäckerei gründlich zu erlernen,

Nagold.
Am SsNUtsg, Key 16. Febrysr

findeth'er von 2 Uhr ab i« Gasthaus z. Schiff dir

-er Verein; jiir tzeMgelrnckt
statt.

beseULttsorcknUrax:
1) Jahresbericht.
2) Kassenbericht.
3) Wahlen.
4) Aenderung der Statuten und des Namens des Vereins.
5) Lotterie.

Zu zahlreichem Besuch ladet dringend ein
der Ausschuß.

Jeder Kaninchenzüchter ist freundlichst eingeladen.

ahenpche
gegen Kreuzweh und Rheumatismus
empfiehlt
Heinrich Harr , Weißgerber.

Jensterleder
(Yeyfell)

hält stets vorrätig
d. Obg-

Nagold.
Meinen

Obst - « nd

Gemüsegarten
lauf den Gänsewiesen setze ich dem
Verkauf aus und sehe güt. Anträgen

!entgegen
Amalie Schmid, Wwe.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler

Beigholz -Verkauf.
Am Fr ^ tag deu 21. Febr.

1SV8 vormittag- 1« Uhr im
Schwanen  zu Pfalzgrafenweiler
aus Staatswald Abt. 10 Hintr.
Schnapperle, 18 Grömbachrrweg,
20 Große Tannen, 34 Hintr. Füllest
wies, 44 Oberes und 58 Unteres
Heidelbeergfäll, 46 Obr. Birkwies,
126 Eschenteich, 150 Reuttersteig,
163 Un!r. Sulz und 176 Obr.
Wieland. Buchen Rm.: 6 Späiter,
483 Scheiter, 38 Prügel, 1419
Anbruch. Nadelholz Rm.: 8 Prügel,
10 Anbruch. Losverzeichnisse unent¬
geltlich vom Forstamt.

I Aitensteig.
5» --Z S« ^

Nagold.
Ich bedaure über den Herrn

Gärtner vnd Gemeinderat Raaf
am 2. Febr. d. I . in der Wirtschaft
zur Rose eine unwahre Tatsache be
sauptet zu haben und leiste dem
eiben hirmit

Abbitte.
Den 11. Febr. 1908.

Jakob Mllirrger,
Gärtner.

Koniobücble
empfiehlt G. W . Zaifer.

vLllKLLKllllK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so schnellen HinscheiLen unserer lieben Tochter>
uud Schwester

Mauline Müller,
für den erhebenden Traurrgesang der Herren Lehrer!
und des vcrehlltchen Kirchenchors, für die so über- !
aus zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,!
besonders auch von Seilen ihrer Schülerinnen und

!für die vielen Blumenspendm sagen ihren innigen Dank
l>is Ifsusi'näsn Mnlor'blivdvnvn.

„Min"
Sicherstesund angenehmstes Mittel

!gegen
Kopfläuse »nd deren Brnt.

Alleinverkauf: Apotheke Nagold
und Apotheke Altensteig.

Nagold.Wohnrmg
z« vermiete«

Eine freundliche Wohnung mit
>3 Zimmern und eine kleinere
2 Zimmern hat bis 1. Mai zu ver¬
mieten

I . G . Maisch

kann eintreten bei
JohS . Beutler,
Bäckermstrs. Witwe.

Soeben erschien:

Linv kür äas
ä «al8virv Volk,

herausgegeben von der Freien Lehrer¬
vereinigung für Kunstpflege.

Preis 1 -6.
Diese5. in der Rühe der mit

größtem Beifall ausgenommeneu
„Kunstgaben inH ŝtform" enthält 16
mehrfarbige Vollbilder nach Werken
des Meisters.

Früher erschienen:
Hans Thoma, ein Buch seiner

Klwst.
Wilhelm Steiuhanfe «, Gött¬

liches und Menschliches.
Bo « Heiland, ein Buch deutscher

Kunst.
Alfred Rethcl, 16 Zeichnungen u.

Entwürfe.
Jede dieser prächtigen Kunstgabeu

im Formate 28: 21 om umfaßt in
künstlerisch vornehmem Umschlag ge¬
heftet 16 mehrfarbige Reproduktionen
auf starkem Kunstdruckpapier uud
kostet je 1

Vorrätig in der
« . HV. L »1, «r 'scheu

Bllchhaadluaz.

SttWs-VIlkl

Volles, IZM-Zeifmplilvei'l tlock fein

kranke! _ ^

KescklM,.

deLlßrudillitzrts
^asckmitkel llep lleureik!

Nagold.
Ein freundliches

^hat auf 1. Mai zu vermieten
Fr . Moser , Bäcker.

Nagold.
Suche einen tüchtigen,selbständigen, 1

womöglich verheiratetenArbeiter
, ' äktBsiMSlae»' v«npf-5eiknk>dnk nus-dmngena!

per sofort.

mit sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vo.
I t̂ntlemne ^ or « 8»Ino v «» -
ll»»n «. (Bestandt: 10'/»Alliumsast,
90'/» feinst. Zucker. In Beuteln^
25 u. 50 ^ u. in Schacht, a 1 ^ bet
Kond. H. Lang , Nagold, in Wild¬
berg bei « . Franer.

Frnchtpreife:
Nagold,  8 . Februar 1908.

Neu« Dinkel . . 7 so 7 75 7 vo
»che « . . . . II 50 11 48 11 40
Roggen . . . . - 10 SO-
»erst,. 10 - S SO v 80

.S — 8 S0 8 80
«ohnen . . . . 8 20 8 10  8 00

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butt« . . . SVH bi» 1
2 « er . 1v- 18 ^

Altensteig, 5. Februar 1908.
Neu« Dinkel . . - 8 40 -

Georg Maier,
Möbelschremerei.

Hab«
«erst, .
Weizen

IBohnen

S V0 S Hl S »0-10 - —
12 V01» 11 11 10
-8 V0-
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